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Ehrhardts Zlucht .
25 Millionen für die Ergreifung des Flüchtlings .

Bandenführer Ehr -
genden Steckbrief er -

Hinter dem entflohenen pu
Hardt hat der Oberreichsanwolt
lassen :

Aoroetteakapilän Hermann Georg Ehrhardt , geb . 29. No¬
vember 1891 in Diersburg , ist am 1Z. 3 tili 1923 , nachmittags , ver¬
mutlich mit einem NachfchlLfsel , vom Amtsgericht an « aus
de >n Gefängnis Deethovenstrahe entwichen . Er muß Helfers -
Helfer gehabt haben , die ihm die Tore geöffnet
haben . Die Türen tonnten nur vom Amtsgericht geöffnet
werden , nicht vom 3nnern des Gefängnisfes . Ehrhardt ,
der früher «inen Schnurr - ugd Splhbari lru� ist fehl vollständig
barllos . Er ist 1,70 bis 1,72 Meter groß , von kräftiger Gestalt ,
hat einen eleganten « Sang und Haltung , eine klare Stimme und nord¬

deutsche Mundart .

Wie wir von zuständiger Seite erfahren , hat das Reichsjuftiz -
Ministerium für Wiederergreifuilg des Ehrhardt ein « Belohnung
von 25 Milionen ausgesetzt . Entsprechende Maßnahmen sind
getroffen worden , die sächsischen und thüringischen Grenzen werden
bewacht.

Wer hat schuld ?

Ehrhardt war in Leipzig in einem sächsischen Gefängnis unter -

gebracht, innerhalb dessen die Reichsbehörden kein « Anordnungen

zu treffen hatten . Ein sächsischer Ministerialrat hatte persönlich
den Auftrag , die nötigen Anordnungen zu treffen , die erforderlich

waren , um einen Ausbruch Ehrhardts zu verhindern . Nur durch

große Nachlässigkeit der sächsischen unteren Behörden

ist — nach Auffassung der Reichsstellen — die Flucht möglich ge -
worden . Die von der vorgesetzten Behörde getroffenen Maßnahmen
wurden nicht befolgt . So war angeordnet worden , daß
Ehrhardt nie ohne Begleitung seine Zell « ver -

lassen dürfe . Darüber hat man sich anscheinend hinweggesetzt .
Ehrhardt war im dritten Stock des Gefängnisses untergebracht .
Man ließ ihn ohne Aufsicht in die im Parterre gelegene Bade -

zelle hinunrergehen . Bon dort ging er nach dem zweiten Stock
zurück , von wo «in Gang nach dem Amtsgericht führt . Ehrhardt
mußt « dabei drei Türen passieren . Di « erste dieser Türen war

vorschriftswidrig überhaupt nicht verschlossen .
Di « zweite Tür war eine sehr schwer « Eisentüre mit einem b«

sonders konstruierten Schloß , das selbst mit Nachschlüssel nicht ge
öffnet werden kann . Zu dieser Tür soll es überhaupt nur vier
Schlüssel geben , wie e» möglich war . daß Ehrhardt diese Tür

passiert hat , ist heute mit Sicherheil nicht festzustellen . Die dritte
Tür ist ein « gewöhnliche Holztür mit einem gewöhnlichen Schloß .
In dieser Tür steckt « von außen ein nagelneu angefertigter fal
scher Schlüssel . Mit diesem hat offenbar Ehrhardt nach ftiner
Flucht die Tür wieder abgeschlossen und dadurch , daß er den

Schlüssel stecken ließ , die Gefängniswärter an der direkten V« r -

folgung gehindert . Durch das Amtsgericht kam er direkt auf eine

der belebtesten Straßen . Man nimmt an , daß die Flucht spätestens
eine halbe Stund « später entdeckt wurde .

Mahnahme « der sächfischen Regierung .
Dresden . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Sächsische

Justizministerium hat von der Flucht erst heute ( Sonnabend ) aus
der Presse erfahren , ver Direktor der Sefangenenanstall Leipzig
hat es nicht für nötig erachtet , den Vorgang sofort seiner obersten
Dienststelle Zu melden . Das Justizministerium hat gleich nach
Kenntnisnahme der Pressemeldungen den Ministerialrat
Dr . Starke nach Leipzig entsandt mit der Weisung , den Vorfall

auf das Genaueste zu untersuchen , insbesondere auch bei der Staat » -

anwaltschast die sofortige Verhaftung der an der Gcfan -

genenbefreiung etwa beteiligten Beamten in die Wege zu leiten .

Der Gefangenenanstaltsdirektor wird bis auf
weiteresnicht mehrzum Dienst zugelassen werden .

Weiter hat sich der Stellvertreter des Justizministeriums , Staats -

minister Genosse Fellisch in Begleitung de » Ministerialdirektors

Günther nach Leipzig begeben , um die Durchsührung der ange -

ordneten Maßnahmen zu überwachen und alles bei dem ungeheuer -

lichen Vorgänge Erforderliche in die Wege zu leiten . Es soll und

wird mit rücksichtslosester Energie gegen die Schuldigen

vorgegangen werden .
*

Das ungeheure Aufsehen , das die gelungene Flucht Ehr -
Hardts aus dem Gefängnis erregt hat , spiegelt sich m den

Stimmen der Berliner Presse wider . Während die demo -

kratischen Blätter Ausführungen machen , die sich mit den

unseren in vielen Punkten decken , beschränkt sich ein Teil der

Rechtspresse auf die kommentarlofe Wiedergabe der Nachricht ,

während ein anderer seiner Genugtuung unverhohlenen Aus -

druck gibt . Im „ Berliner Tageblatt " frischt Dr . Ernst Feder
bayerische Erinnerungen auf :

Diese Verhaftung wurde in den rechtsradikalen Kreisen

Bayern » als unfreundliche Handlung aufgenommen . Die

deutschnationale „Kreuzzeitung " veröffenttichte ein « München «

Korrespondenz , die die „starke Sympathie " für Ehrhardt und , gewiß
ehrlich , da » Bedauern aussprach , „ daß gerode in Bayern der tapfere
Marineossizier ins Garn gegangen ist . " Kurz nach der Verhaftung

feiert « in einer Versammlung der Vaterländischen Verbände Herr
Dr . Roth , ein früherer Justizminister der Republik Bayern , den

„ tapferen Kapitän " , und au » der Versammlung heraus
wurde stürmisch Zur Besreiung ErHardts „ aus den

Händen seiner Henker " aufgefordert . Aehnliche

Kundgebungen haben sich wiederholt , ohne daß die bayerischen Be¬
hörden eingeschritten sind . Ja , der völkische Rechtsblock in Bayern
ging gar so weit , eine Anfrage an den bayerischen Justizmiyister
zu richten , welche Stellung die Regierung zum Fall Ehrhardt ein -
nimmt . Es war auch ganz charatteristtsch , daß in ( dem Münchener
Hochverratsprozeß bei der Besprechung der Organisation zwecks
Beseitigung Mißliebiger , die die Herren Rüge und fein « Freunde
schaffen wollten , das Beispiel genannt wurde : wenn Ehrhardt zu
befteien fei , dann müßten unter Umständen auch der
Staatsanwalt und die mit der Fahndung betrau -
ten Beamten umgelegt werden .

Dte „Vossische Zeitung " schreibt :

Bisher ist es immer versäumt worden , den Zusammen -
hängen zwischen den einzelnen Anschlägen , Ge -
fangenenbefreiungen , Fememorden in allen Verzweigungen nachzu -
geh - n. Bei der Ermordung Erzbergers und Rathenaus war die

Mitwirkung geheimnisvoller Hintermänner jedem Teilnehmer an d«r
Untersuchung und Verhandlung greifbar gegenwärtig , aber der
Arm der Justiz griff in ein Gespinst , das sich nicht zerreißen und
nicht fassen ließ . . . .

Daß dieser Mann heute wieder auf freiem Fuß ist , muß alle
Gegner der Republik ermutigen . Daß es dem Reich
nicht möglich war , gerade diesen Gefangenen so sicher zu bewachen ,
daß ein Entkommen nicht möglich war . kommt einer für die
Staatsautorität verlorenen Schlacht gleich . Die
Puffchisten in Pommern , Schlesien , Mecklenburg , Bayern , Oester -
reich und Ungarn , die Organisationen und Nutznießer der Per -
wirrung , die der Bertrag von Versailles geschaffen hat , werden auf -
jubeln über die gelungene Machtprobe . Di « Unsicherheit ,
das Mißtrauen und di « Zweifel an der Staatsautorität werden zu -
nehmen . Die Neigung linksradikaler Kreis «, sich aus eigener Kraft
„ Sicherheiten gegen den drohenden Faschismus " zu verschaffen , wirb
wachsen .

D i e Befreiung Ehrhardts ist geradezu ein
Alarmsignal und wird , so muß man hoffen , di « Energien der
verantwortlichen Staatsmänner und Behörden aufs äußerst « wach
rufen . Gerade jetzt in den Wochen und Monaten außenpolitischer
Entscheidungen bedeutet jede Gefährdung des inneren Friedens eine
neue Hoffnung für die feindlichen Gewoltpolitiker , die bis zum Ende

gehen wollen , bis zum Ende Deutschlands !

öürgerkrieg .

Die „ Berliner Bolkszeitung " meint , die Flucht erscheine
als „ beinahe programmgemäß " . Ihre Möglichkeit fei überall
erörtert worden :

Nur der Leiter des Untersuchungsgefängnisses
in Leitzzig scheint ahnungslos gewesen zu, fein . Natürlich wird
die Verwaltung mit allen ihren Vorsichtsmaßnahmen aufwarten , sie
wird uns erzählen , daß alle Vorkehrungen getroffen waren usw
Man kennt die Melodei . Hoffentlich fällt die Justizverwaltung nicht
auf diese Ausreden hinein . Ein « Persönlichkeit wie Herr Ehrhardt ,
der soviel Helfershelfer besitzt , mußte mit ganz besonderen Sicher
heitsmaßnahmen umgeben werden . Und es gibt Maßnahmsn , di «

jede Flucht ausschließen . Haftbar ist die Leitung der
Gefängnisverwaltung . Mit ihr muß kurzer Pro -
zeß gemacht werden . Das sieht hoffentlich auch Herr H«intz «,
der rechtsstehende Reichsjustizminister , «in . Sein Ansehen und
das des Staates stehen auf dem Spiele .

„ Kreuzzeitung " und „ Deutsche Tageszeitung " registrieren
und schweigen . Der „ Tag " bringt unter der Ueberschrift
„ Ehrhardt in Freiheit " die Leipziger Meldungen und eine

sympathisch gehaltene Biographie des Ausbrechers . Der „ Ber -
liner Lokalanzeiger " meint schnippisch , wenn der Welt die

Sensation des Ehrhardt - Prozeffes entgebe , fei das kein Schaden .
Am wenigsten nimmt sich die „ Deutsche Zeitung " ein Blatt
vor den Mund . Sie schreibt :

Di « Flucht Ehrhardts wird selbstverständlich bei der demokra

tischen und sozialdemokratischen Presse als «in Schuldgeständnis
ausgeschlachtet werden . Man wird dort behaupten , er Hab « sich dem

Gericht entzogen , weil er überzeugt war , daß er verurteilt werden
würde . Ein Schuidgeständnis braucht indes in dieser Flucht nicht
zu liegen . Es soll Beispiel « von Cxempeln geben , daß
Leute , di « vom Staatsgerichtshof zum Schutz « der Republik ver -
urteilt wurden , sich durchaus nicht schuldig fühlen und behaupten ,
sie seien nur verurteilt worden , weil sie Gegner
der Republik sind . Dies « L«ute , di « die Aufgaben des

Staatsgerichtshofes natürlich völlig verkennen , behaupten tühnlich .
dieser Staatsgerichtshof fei so zusammengesetzt , daß er über «inen
anders eingestellten Deutschen überhaupt nicht Recht zu sprechen
vermag . Und die ? dürfte wohl auch die Ansicht des Kapitäns
Ehrhardt gewesen sein , als er es vorzog , diesen Richtern aus
dem Wege zu gehen .

Di « angekündigten Maßnahmen des Oberreichs -
a n w a l t » werden hoffentlich nicht wieder darin bestehen ,
daß auf Ehrhardts Wiederergreifung ein « Belohnung wie auf den

Kopf eines Schwerverbrechers ausgesetzt , und daß sein Bild auf
sämtlichen Bahnhöfen ongeschlagen wird . Letzterer Umstand würde

seiner Volkstümlichkeit freilich kaum Abbruch tun .

Die höhnisch grinsende Genugtuung über den gelungenen
Streich kommt ganz unverhüllt zum Ausdruck . Die „Deutsche
Zeitung " , die vor drei Iahren den Kapp - Putsch als „deutschen
Frühling " feierte , scheint zu glauben , daß ihr Erntetag in

nächster Nähe ist . Anders wäre ihre Frechheit kaum erklärlich .

Von Hermann Schützing « r.

Die gesteigerte Aktivität der Rechtsputschisten , die erst
gestern durch die Befreiung Ehrhardts aus dem

Untersuchungsgefängnis kräftigen Ausdruck gefunden hat ,
macht es notwendig , das Problem des Bürgerkriegs auch
von der militärischen Seite her ohne Scheu zu er -
örtern . Dazu ist Gen . Schützinger , früher als

Hauptmann im Feld «, jetzt Polizeioberst in Dresden , «in

Berufener . Sein Urteil verdient auf alle Fälle besondere
Beachtung — auch dort , wo es velmutlich nicht von allen

geteilt wird . Red . d. Vorwärts .

Wie oft schon ist seit Bestehen der Republik die Gestalt
des Bürgerkrieges vor uns aufgestiegen , verschleiert oder ganz
nackt und unverhüllt , und hat uns meist nachträglich die These
bewiesen , daß die in der Tiefe weiter Volksschichten schlum¬
mernden und durch eine Hetzpresse immer wieder genährten
Kräfte immer wieder zur Explosion drängen , trotz Staatsge -
richtshof und Republikschutzgesetz , trotz politischer Polizei , Gens -
dann und Staatsanwalt . Die verantwortungsbewußten Or¬

gane der republikanischen Parteien sprachen daher auch in den
letzten Tagen samt und sonders von der großen Gefahr
des Bürger kr ieges , allerdings meist ohne die Militär -
und verwattungstechnischen Konfeguenzen dieser Erkenntnis zu
ziehen .

Unter „ Bürgerkrieg " stellt sich der Spießbürger weiter

nichts als ein wildes Chaos von Barrikaden , zertrümmerten
Läden , brennenden Häusern , rauchenden Türmen , gewaltige .
aufeinander losstürmende Heerhaufen mit Erhängten gezierte
Kandelaber und ähnliches vor . Wir wollen das Reich der
Phantasie verlassen und auf Grund der realen machtpolitischen
Unterlagen vom militärischen und politischen Ge -

s i ch t s p u n k t aus Ausbruch und Verlauf eines deutschen
Bürgerkrieges analysieren .

Aussicht auf Erfolg des Angreifers hat der Bürgerkrieg
nur , wenn das ganze Volk sich infolge schwerer inner - oder

außenpolitischer Erschütterungen im F i e b e r z u st a n d be -

findet und in seiner Masse nicht mehr Herr seiner klaren Ent -

schlllsse ist . Zu normalen Zeiten würde die träge Masse der

Indifferenten und die passive Resistenz der Arbeiterschaft
bei mangelndem Zulauf zu den antirepublikanischen Eon -

dottieris die Bewegung im Sand verlaufen und verebben

lassen . Ein deutscher Mussolini aber braucht Schwung und
Elan in breiten Schichten des Volkes , die den Schritt seiner
Freiwilligen - Bataillone beflügeln und ihm ftasch greifbare
Ziele dicht vor die Stirne rücken .

Bei der Verflechtung der deutschen Länder in die deutsche

Wirtschaft kann dieses Ziel aber nur die Beherrschung des

deutschen Gesamtstaates und der deutschen Gesamtwirt -

schast bilden , deren Nervenstränge in der Reichshaupt -
st a d t zusammenlausen . Das Zentrum der antirepublikani -
scheu Gegenbewegung aber liegt im Süden , in Bayern , wo

Hitler , Ludendorff und K a h r seit Jahren ihr Auf -
marschgebiet gegen die deutsche Republik beackern . Läge die

Zentrale der deutschen Politik und Wirtschaft dicht greifbar vor
den Grenzpfählen des bayerischen Staates , etwa in Frankfurt
oder Koburg , dann hätten Hitler und Kahr wohl längst die ge -
meinsame Parole gefunden , derzufolge sich der Mussolinische
Staatsstreich unter Konzessionen an die bayerischen Sonder -

wünsche in Deutschland wiederholt hätte .
Die Gründe , warum dies nicht geschah , liegen auf Militär -

technischem und militär - geographischem Gebiet . Nach dem

Mißglücken des lokal auf die Neichshauptstadt beschränkten
Kapv - Putsches rang sich zweifellos in den Führern der Konter -
revolution die Ueberzeugung durch , daß einneuerStaats -

st reich auf breiter Basis angelegt und aus einem

militärisch eingehend vorbereiteten „ Aufmarschgebiet " heraus

cgen die Reichszentrale geführt werden müsse . Daher die

ftldung von nationalsozialistischen „ Garnisonen " in ganz Süd -

deutschland , Bayern , Württemberg und Deutschösterreich , da -

her das ständig wiederkehrende Stichwort Hitlers vom „ Marsch
auf Berlin " .

Nun dürfen wir uns nicht eine Aktion mit Massenheeren ,
wie sie der Weltkrieg gesehen hat , « inen Artillerieeinsatz wie

an der Somme oder an der Aisne vorstellen ! Dazu reichten
weder die Menschen noch das Geschützmaterial noch die Mu -

nitionsbestände der deutschen Aktivisten aus !

Ich weiß , es sind ganz abenteuerliche Versionen über die
Stärke der Hitler - Ludendorffschen Armee im Umlauf ; man

spricht von 100 000 und 150 000 Mann . Vor dieser Legenden -
bildung möchte ich dringend warnen . Es . ist anzunehmen ,
daß es Hiller bei der günstigsten Putschparole wohl kaum ge -
lingen wird , mehr wie 20 000 bis 30 000 Mann auf die Beine

zu bringen , die mit herzlich wenig Artillerie und einer mäßigen
Anzahl von Maschinengewehren ausgestattet sein werden .
Die Stärke dieser Armee aber wird ihre höchstgesteigerte
Führungstechnik , ihre Wendigkcit und die Stoßkraft
ihrer ausgelefenen Sturmbataillone darstellen . Bei der Fülle
der ihr zur Verfügung stehenden ehemaligen Offiziere müssen
wir damit rechnen , in jedem Bataillonsführer einen ehemaligen

Generalstäbler zu sehen . Auf Kraftwegen und Sonderzügen
wird sich diese Armee blitzschnell vorbewegen können , ihre
Flügel werden mit außerordentlicher Geschwin -
d i g k e i t einschwenken oder sich staffeln ; der Nachschub wird
bei der zahlenmäßigen Kleinheit der Armee , die ihr gestattet ,
„ vom Kriegsschauplatz zu leben " , auf ein Mindestmaß be -

chränkt werden können und damit die Beweglichkeit der Vor -

Marschkolonnen wesentlich erhöhen . ( Von diesem Gesichts -



minkel aus müssen wir die Hitlerfchen Felddienstübungen in

München betrachten . )
Wenn Berlin also an die Stelle Frankfurts oder Koburgs

läge , dann hätte ein Httlerscher großdeutscher Putsch zweifellos
ernste Chancen des Gelingens . Nun schiebt sich aber breit
und wuchtig zwischen die Schlüsselpunkte des industriellen
Nordens und das putschistische Suddeutschland die Bar -
riere der Zlrbeiterstaaten Thüringen und

Sachsen mit ihrer republikanischen Schutzpolizei als Faktor
der aktiven und ihrer Arbeiterschaft der

'
passiven Abwehr .

Wenige Brückcnsprengungen und Talsperren genügen , um
das leichte Gebilde einer Pictscharmec im mitteldeutschen Ge¬

birge sestlaufcn zu lassen und der Reichsexekutive die Zeit zum
Aufmorsch und Gegenangriff zu erkämpfen .

Was hat die deutsche Republik zur Abwehr dieser Ge -
fahren zu tun ? Die Reichswehr , mit Artillerie und
Minenwerfcrn hinreichend ausgestattet , um einen Hitler - Putsch
in 3 bis 4 Tagen niederzuwerfen , ist als Wehrmacht der Rc -
publik die berufene Instanz , staatsfeindliche Unternehmungen
zu bekämpfen . Ich glaube nicht , daß die Gesamt -
heit der Reichswehr , wie man sich das in Ar -
beiterkreifen so vorstellt , ohne jede Hem -
m un g nach dem Muster der Kapp - Aera ins
Lager der Reaktion drängen wird . Wir dürfen
auch nach dem Hamburg - Altonaer und dem Magdeburger
Reichswehr - Skondal nicht die Hoffnung aufgeben , daß e i n
großer Teil der Reichswehr , vor allem die Mann -
schaften und Unteroffiziere der großen Garnisonen und ein gut
Teil der Offiziere in verantwortlicher Stellung sich entschieden
für die Republik einsetzt : dasselbe kann vor allem vom
Reichswehrminister und seiner nächsten Umgebung behauptet
werden . Ein gewisser Teil der republikanischen Wehrmacht
aber wird vermutlich seine Pflicht nicht erfüllen und auf der
anderen Seite stehen . Diese Hemmungen innerhalb der Reichs -
wehr aber können genügen , wichtige Teile unseres Reichs -
Heeres zu lähmen und den Gesamtapparat des Aufmorsches
gegen eine rechtsputschistische Armee zu stören .

Und die „ Hundertschaften " der deutschen
Arbeiterschaft ? Auch hier müssen wir eine Illusion
zerstören . Sie eignen sich wohl für die Organisation des
passiven Widerstandes : sie sind sehr wertvoll als „Menschen-
Reservoir " für die „Hilfspolizei " : sie können in den Groß -
städten wertvolle Ordnerdienste leisten und die uniformierte
Polizei für anderroeitige Aufgaben frei machen — aber f ü r
den Bürgerkrieg im freien Feld , da taugen
sie nicht ! Dazu gehört ein großer Befehls -
opparat , dazu gehören Stäbe , die den Auf -
morsch , den Vormarsch , den Einsatz zum Ge -
fecht , die Technik des Nachschubs , der Unter -
fünft usw . bearbeiten ! Das greift in ein Ge¬
biet hinüber , auf dem sich von Laien nichts
improvisieren läßt !

So bleibt uns nichts übrig , wie die republikanische
Schutzpolizei der republikanisierten deutschen Länder . Sic
ist zahlenmäßig ja leider recht schwach : der 113 des Strafgesetz¬
buches aber gestattet ihre Verstärkung durch die im Fall der
Gefahr auszurufende „Hilfspolizei " , welche es ermöglicht , unter
rationeller Ausnutzung der Waffen - und Ausrüswngsgegen -
stände , ihre Zahl etwa zu verdreifachen . Selbstverständlich ist
es an und für sich nicht ihre Aufgabe , die Reichswehr über -

flüssig zu machen und den Polizeidicnst unnötigerweise zu mili -

tarisiern .
Wenn uns aber kein anderer Ausweg bleibt , wenn wir

in die Reichswehr noch nicht das Vertrauen setzen können , das
wir gern möchten , dann dürfen wir uns nicht von unbewaffne -
ten Arbeiter - Hundertschaften alles Heil erwarten , das sie uns
beim besten Willen niemals bringen werden , sondern müfsen
das kleinere Uebel wählen : im Rahmen unserer Schutzpolizei -
Verbände fachmännisch einwandfreie Kaders vorzubereiten ,
die wir im Fall der Not zum Schutz der Republik , aufgefüllt
von der republikanischen Jugend , vor allem der freigewerk -
schaftlich organisierten Arbeiterschaft und des einwandfrei
republikanischen Bevölkerung gebrauchen können mit aller
Schärfe und oller Wucht .

„ Sdpern unö Reich " .
Kulturbild au » Oberfranken .

In - inem oe » vielen Zipfel der tgl . bayerischen Schlafmütze sitz !
als Zierknopf Nordhalben . Das armselige Leben unter
Schieferdächern , fern vom Strom der Lebensgenüsse , fordert Unter -

brechungen , fordert Feste . Keine Woche ohne Stiftungsfeier , kein
Monat ohne Fahnenweihe .

Zwei Fahnen wehen heute überm Wirtsgar , «n, blauweiß und
fchwarzweißrot . 90 Jahre . Harmonie " . Wc s ist Harr . unie ?
Ein Fremdwort . Es bezeichnete einen angeblich unpolitischen Bürger .
verein , der damals — l 833 — geheimer Sammelpunkt der Unzu -
friedenen war . Man pflegte nach außenhin Tesang , „ Harmonie " ,
nach innen , im Sicheren , wurde geschimpft . So einst — so heute .

Ich sitze mit den Gewaltigen des Ortes am Tisch , während bei
Bier , Musik , Bratwürsteln und nochmals Bier und wieder Bier das
Volk sich oergüngt . „ Ja , schauens , nach der Revolution , da war ' s gut ,
daß wir eine Stelle hatten , wo wir unsre Gefühle net zu verbergen
brauchten . Unsere „ Harmonie " war da unser Trost . " —

Mir ist ' s peinlich , wie ein Spitzel dazusitzen . Die Leute kennen
doch meine abweichend « Gesinnung . Wozu behelligen sie mich mit
Politik ? Ich habe sie doch nicht um ihre Meinung befragt .

Ich lenke ab : „ Was für ein Abzeichen ist das ? " — „ Bayern
und Reich ! " heißt es stolz . „ Ein völlig parteiloser politischer Vcr -
band . Auf dem Boden der Reichsverfasfun g. " Jetzt
wird mirs zu bunt . Einen Hinauswurf riskiere ich jetzt : Ich ver -
lange Näheres zu wissen . Und da kommt ' s raus : Der Bund
„ Bayern und Reich " , bewußt antilozialistisch ,
steht aus dem Boden einer künftigen Neichsoer -
fassung , nicht etwa der jämmerlichen von Weimar .
Man hat in Obersranken den militärischen Aufmarschp . an zur Ab .
wehr des tschechoslowakischen Angriffs und des darauf erfolgenden
großihüringischen Einfalls fertig , alle Kompagnien gebildet und bis
zur letzten Patrone Waffen bereit . Und die Jugend ( die hier im
Biergorten unbeschäftigt herumsteht und gasft ) — die Jugend feil
bis zum letzten Gedanken mit Angriffsgeist und Revanchewillen er -
füllt werden .

Ich verweise aus die Weimarer Versaisung : „ im Geiste des
deutschen Polkstumz und der Bölkerverföh rung . " — „ Das muh
raus ! " — Ich verweise auf die schwarzweißrote Fahne , auf diese
Provokation aller Verfassungstreuen . „ Ja , dis ist unsre Reichs -
fahne ! Wer die runterholen will , kommt nicht lebendig vom Platze . "

Ich gehe . Ein stark alkoholisierter Lehrer wankt von Tisch zu
Tisch . Di « Kinder , die man sich „ wehrhaft " wünscht , stehen unbe -

schäftig ! nnd gaffen . Aber die Scnne geht hinter den Wäldern
nieder — iinbeliiwmcrt um Bayern und Reich . Im Kranacher Bier

»rjaust das Fejt . _

_______

Selbstverständlich schließt diese Vorbereitungsarbeit vor
allem organisatorischer Art nicht eine Militarisierung des Po -
lizeidienstes in sich . Führerarbeit gilt es in aller -
erster Linie zu leisten , um im Fall der Gefahr Polizei - Ver -
bände aus dem Boden stampfen zu können , die anstelle und

hoffentlich neben der Reichswehr mit oller Kraft den Stoß
aufzufangen vermögen , der uns von einer fiihrungstechnisch
erstklassigen Putsch - Armee mit ihren wendigen und beweglichen
Kraftfahr - Kolonnen aus dem Süden droht .

Di « beste Putsch - Abwehr aber ist die unablässige Rcpubli -
kanisierung unserer Berwaltung und unserer Wehrmacht . Die
Männer , welche in der deutschen Schutzpolizei ein zähes Stück

Reformarbeit geleistet haben , sind keine Landknechtsnaturen ,
die den Krieg — und Venns sein muß — den Bürgerkrieg
suchen um jeden Preis . Die Erfahrungen in der Umbildung
der Köpfe unserer Schutzpolizei - Offizicrc aber müssen über

kurz oder lang einer Reform - Aktion unserer
Reichswehr dienstbar gemacht werden — dann erst haben
wir Ruhe und Frieden vor dem uns ewig bedrohenden Ge -

spenst des Bürgerkrieges .
Die deutsche Arbeiterschaft ist nicht gewillt , dem Brand

der unter unseren Füßen schwelenden Bürgerkrieg - Gefahr
freventlich neuen Zündstoff zu liefern . Je grürrdlicher und je

rücksichtsloser wir dem Gespenst die Maske vom Gesicht
reißen , desto mehr dienen wir dem deutschen Volk und seinem
inneren Frieden . _

_ _
Ehrharüt und Roßbach .
Die Zustände im Gefängnis .

Vor einiger Zeit machte der „ Vorwärts " die Mitteilung ,
daß es Roßbach gelungen sei , aus dem Leipziger Unter -

suchungsgefängnis heraus einen „ Reichswehrblock Roßbach "
mit dem Sitz in Magdeburg zu organisieren . Schon aus diese
Mitteilung hin hätten die Zustände im Leipziger Unter -

suchungsgefängnis einer sorgfältigen Prüfung unterzogen wer -
den müssen . Anstatt dessen brachte WTB . eine von der

Reichsregicrung inspirierte Beruhigungsnotiz , die unseren Be -

richt als „ außerordentlich übertrieben " hinstellte .

Wir fragen heute , ob es auch eine „ außerordentliche Ueber -

treibung " ist , wenn wir behaupten , daß Roßbach aus der Hast
folgenden „ Befehl " an seine Getreuen erlassen konnte :

Streng vertraulich ! Sofort zu vernichten !

KWBK. - Befehl 51 .

Befehl Roßbachs :

An die Turnerschoftsführer !

Im Anschluß an RWBR . - Befehl 50 fügt R. folgendes hinzu :
1. Meine Bertretung wird mündlich bekannt -

gegeben . Ich erwarte von dem Vertreter oder seinem Bevoll -

möchligten gegenüber strengst « Pflichterfüllung .
2. Was die jetzige Zeit von ehemaligen Offizieren und Soldaten .

die jetzt in führenden Stellungen sind , fordert , brauche ich wohl nicht
besonders zu sagen . Also , ineine Herren , denken Sie an Major
Bischoffs Wort : „ Und doch ! "

3. Widmen Sie jeden freien Augenblick Ihren Leuten und dem

Gedeihen unserer Sache . Ich verlange das von Ihnen , unweigerlich
jetzt , denn unser Vaterland fordert es !

4. Meine Gedanken und Wünsche sind bei Ihnen
und unseren Kameraden . Grüßen Sie diese herzlich !

Und wenn Sie mir alle in dieser für mich wenig erfreu -
l i ch e n Zeit einen besonderen Freundschaftsdienst erweisen wollen ,
dann tun Sie doppelt Ihre Pflicht ! Jede freie Zeit Ihrer Turner »

schaftl

Ihre Aufgaben sind diese eines Polkserziehers !
Li vi » p�cum pars , bellum !

Denken Sie daran , meine Herren !
Der Feind steht dicht am Rhein und u n w e i t M ü n st e r.

Er steht auch in Verlin !

Heil ! R.

Die sofortige Vernichtung dieses Befehls nach Bekanntgabe an
die RWBR . - Angehörigen Ihrer Gruppe verlange ich und erwarte ,

Wünscht man nicht diesen Volksgenossen vier Wochen Ruhr -
besetzung ? Was dann wohl noch von all dem Kampfwillen bliebe ?
Eines sicher : der Durst . RudolfZwetz .

„ Die Ourusstau " . Das neue Stück der sommeroervachteten
Kamm erspiele nennen seine Fabrikanten „musikalische Ko -
mödie " . Der Schwerpunkt ist also auf die „ Komödie " , nicht auf die
Musik gelegt . Die gefällige , schlagerhafte , flotte Musik ist aber bei
aller Anspruchslosigkeit wertvoller als der Text , womit beileibe nicht
gesagt werden soll , daß sie künstlerischen Wert besitzt . Verblüffend
einfach instrumentiert , verleitet sie zum sofortigen Miiträllcrn und
bringt mit ihren leichten Melodien alles , was in dieser schweren
Zeit ein Kulturmensch so braucht . Indessen kommt es dem Theater -
stückfabrikanten letzten Endes auch nicht auf die Mnsik an . sondern
auf die Tänze . Ein Jimmy muß es sein , ein Jimmy ganz allein .
Ich schlag « daher die völkisch rein « Bezeichnung „schwankliche
Tanzet " vor . Das Sommersabrikot paßt sich also durähaus den

Zeitbedürfnissen an- : Z. B. heißt es „ Die Luxusfrau " , wobei
der Verfasser Hans Pflanzer den Bahnen seiner Kollegen ge -
folgt ist , die nach Fertigstellung irgendeinen ansprechenden Titel er -
finden . Es handelt sich um eine Frau , die sich mit einem reichen
Mann verheiratet , die ganze Geschichte aber auf einmal zu prosaisch
findet . Deshalb läßt sie sich gleich wieder scheid : ». Hinterher cnt -

schließt sie sich plötzlich , zu dem Milliardär in heißer Liebe zu ent -
brennen . Die dramatischen Knoten sind gewaltsam geschürzt und
werden unter Verzicht auf logischen Zusammenhang ebenso gemalt -
sam durchhauen . Gcsangslext : „ Reizende Donna Iuomtta , vergeb¬
liche Liebe ist bitta " . Man sieht , es steckt viel Mühe drin . Die erste
Soubrette Rosel Albach sang in allen Rüoncen , mal wie ein
Many , mal wie ein « Chansonell « , mal wie ein� Domenstimmen -
imitator . Außerdem war sie sehr freigebig im Schaustellen ihrer
Beine . Sie ließ sich sogar den Monna - Vanna - Mantel entreißen .
Immerhin hatte sie dann stets noch ein Hemdhöschen an . Heinz
Lingen strich mit seinem trockenen und kindlichen Humor den
Hauptanteil des Beifalls «in . Seine akrobatenhaft gelenkigen Tänze
waren von grotesker Komik ! Dgr .

„ Es fiel ein Schnee in der Sommernachi . . . " Eine stamme
römische Legende berichtet folgendes . Dem reichen Patrizier Jo -
Hannes erschien in der Nacht des 4. August 352 im Traum die
Jungfrau Maria und befahl ihm , ihr an derjenigen Stelle eine
Kirche zu erbauen , wo er am Morgen frischen Schnee würde liegen
sehen . Johannes eilte zum Papst Liberius und meldete ihm seine
Erscheinung , und dieser gestand ihm . daß er den gleichen Traum
gehabt habe . Das Wunder aber war inzwischen geschehen : aus dem
esquilinischen Hügel war mährend der heißen römischen Augustnacht
frischer Schnee gefallen . Der heilige Vater beeilte sicb, in die
gl tzernde weiße Fläche die Grundrisse einer Kirche z » zeichnen , und
der Patrizier gab die Mittel zum Bau derselben her . So entstand
die berühmte Basilika Santa Maria Maggiarc , die , im

Lauf « der Jahrhunderte mehrfach umgebaut , noch heute zu den
schönsten Kirchen Roms gehört .

Was dem Mittelalter recht wür , das sollte man auch unserer
Gcgcmvart zubilligen , die an unglaublichen Ere - gnissen wahrlich
nicht ärmer ist . als die wundcrreichsten Zeiten jener Excch «. Trotz -

daß keine Dummheiten gemacht werden . Sic sind für die Vernich -
tung dieses verantwortlich !

Magdeburg , den 26. April 1923 .

I . A. : Riehl .

Für die Richtigkeit : gez . Schneider , Fritz .
Abtl . Ib . ,

Also , Herr Roßbach erläßt aus dem Gefängnis heraus
Befehle gegen den „ Feind " , besonders gegen den . Heind in
B e r l i n " . Man muß sich unter diesen Umständen fragen ,
wie lange er noch die Güte haben wird , im Gefängnis zu
bleiben , und wann er sich mit Ehrhardt vereinigen wird , um
die Ausführung seiner Befehle selbst in die Hand zu nehmen .

§ ür öen Stock der Sejitzlosen .
Eine Rede Lobes .

Weimar , 14. Juki . �Eigener Drahtbericht . ) Reichst « gspräsident
Genosse L ö b e sprach gestern abend in dem bis auf den letzten
Platz gefüllten geräumigen Volkshaüssaal über die innen - und .

außenpolitische Lage Deutschlands . In dem über l�stündigen Vor -

trag ging der Redner ans d�Irisenerschcinungen der gegenwärtigen
Situation ein . Eine der . Hauptfragen , die in den nächsten Wochen
die Politiker und auch den Röichstag beschästigen wird , ist die Frage
der E r f ü lk u n g ? p o l kt i k. Nach k' orer Darlegung der Not -

wendigkcit der Erfüllungspolitik bisher kam der Redner zu dem

Schluß , daß wir auch heute die wirtschaftlichen Zusammenhänge mit
dem Auslände niemals abbrechen ' dürfen . Besonderes Gewicht legte
Genosse Lobe auf die F i n a » z p o l i t i k des Reiches , auf die

schreiende S t e n e r nn ge r e ch t i g ke i t gegenüber der besitz -
losen Klasse . Wir werden aus der Verelendung nicht herauskommen ,
wenn nicht der gesamte Besitz an den Losten des Staates mitträgt ,
wenn nicht gerade die Gerechtigkeit in der Aufbringung der Finanzen
platz greift . Darum wird der Kampf in den nächsten Wochen gehen .

Wir brauchen den Block der Besitzlosen , der Arbeiter ,

Angestellten und Beamten und der in das Proletariat Hinabgesunk * -
nen Angehörigen des sogenannten Mittesstandes zum Griff in die

Tasche des Besitzes . Wenn uns ! ! as nicht tzelingt . dann droht Ge -

fahr , dann droht ein neuer Bürgerkrieg , nen « verschärfte Aktionen .

Zum Schluß ging Gendssc Löhe ans die Frage der Arbeiter -

regieryng ein und warnte dringend vor der Illusion , die Kraft
und Macht der Arbeiter zu überschätzen . Wenn im Norden und

Süden bewaffnete reaktionäre militärische Organisationen bestehen ,
wenn sich die Kapitalisten an Rhein und Ruhr unter französische

Fittige begeben und einen Bürgerkrieg entfachen , wenn die Land -

Wirtschaft durchweg reaktionär und außenpolitisch Paincare . vor der

Türe steht , wie lange wird sich u- rter diesen Umständen eine Ar -

beiterregierunq balten lassen ? Wird eine solche Regierung heul -
nicht nur eine kurze Vorstufe der Herrschast für die

F a s ch i st e n werden ?

Unser Ziel muß dagegen sein , den Block der Besitzlosen

zu schassen , neue Scharen zu werben , Licht anzuzünden in oll den

Köpfen , die wirtschaftlich zu uns gehören . Dann wird es wieder

schnell vorwärts gehen auf dem Wege zum sozialistischen Volksstaat .

Abgesagte Parade .
wünsier . 14. Juni . ( TU. ) . In Mühlheim cm der Ruhr wurde

die für heute angesetzte Parade anläßlich des französischen National -

seiertages wieder abgesagt , angeblich aus Anordnung des fronzö -
fischen . Kriegsministers . — Der kommandierende General in Neck -

linghaufcn hat vom 14. Juli ab jeden Ausschank von Alkohol

an Angehörig « der Besatzungstruppen strengstens verboten .

Proteststreik auf Zeche Humboldt .

Mühlheim ( Ruhr ) . 14. Juli . ( WTB. ) . Wegen der am letzten

. Samstag erfolgten Besetzung der Z e ch e u m b o l d t durch die

Franzosen war die Belegschaft am Montag in Proteststreik

getreten , weil die Franzosen am Zcchentor Posten zurückließen , nach -

dem die Besatzungstruppen selbst schon am Abend wieder abgerückt
waren . Dann verweigerte die Beiezschoft auch am Dienstag , Mitt¬

woch und Dcnngrsiag die Einfahrt ' und beharrte im Streik . Der

streikenden Belegschaft sind bei der heutigen Löhnung die Gehälter

für die Dienstag - und Mittwochschichten als Streikschichten nicht

ausgezahlt worden .

dem nimmt ein Teil unserer Leser Anstoß an der Darstellung des

Feuilletons „ Göttin Zukunft " in Nr . 319 , wo in einer
Sommernacht ein kleines Mädel durch den Schnee schreitet . Un -

gläubig , skeptisch und kritisch , wie der Berliner heutzutage ist , ver -

langt er eine rationalistische Erklärung des Wunders , und wir

müssen wohl oder übel versuchen , eine solche zu geben .
An der Herstellung eines Zeitungsartikels sind bekanntlich drei

Faktoren beteiligt : der Verfasser , der Setzer und der Redakteur . Nun

stelle man sich die Situation vor Augen . Der Autor schreibt , der

Setzer setzt , der Redakteur verarztet und korrigiert . Es ist der frei -
bleibend heißeste Tag des Jahres . Alle drei lechzten nach Kühlung
Wie schön war e? doch im Winter , wo man im ungeheizten Zimmer
sitzen durfte und keinesroegs zu schwitzen braucht «! Wie undankbor
war man damals gegen die Maßnahmen einer wohltätig versagen -
den Kohlenversorgung ! Jetzt nur ein paar winzige Grade Frost .
ein kleines bißchen Schnee ! Bums — : der Feder des Autors oder

dem Kasten des Setzers oder dem Rotstift des Redakteurs ist zwangs -
läufig das erlösende Wort entglitten und statt „ durch die Nacht "
wandelt Gretchen „ durch denSchn « e" .

Und ni ' n fragen wir die radikalsten Skeptiker unter unseren
Berliner Lesern : Ist das ein Wunder — bei die Hitze ?

Obstcfscn ist gesund , nährt ober nicht . Der Nährgehalt des Obstes
wird vielfach überschätzt . „Obstessen ist gesund " , so lautet ein oft ge -
brauchte ? Wort . Gewiß ist das Obstessen gesund , ober doch nur in

dem Sinne einer willkommenen Ergänzung der regelmäßigen
täglichen Ernährung . Der eigentliche Nährgehalt des Obstes ist ver -

hälimsmäßig gering . Jüngst hat der Chemiker Ballond Unter -

suchungen veröffentlicht , die beweisen , daß Früchte nur Genuß - und

Reizmittel , nicht aber Nahrungsmittel sind . Ballond untersuchte

u. a. Kirschen , Aepsel , Birnen , Pflaumen , Aprikosen . Nüsse , Man -

deln . Datteln usw . und fand zunächst , daß der Hauptbestandteil oll

dieser Früchte im Zustand der Reise Wasser ist ( 72 — 92 Proz . ) .

Durch das Trocknen der Früchte zu Dörrobst vermindert sich natur -

gemäß der Wassergehalt , und Prünellen , Rosinen , gettocknete Feigen
? B enthalten 33 Proz . Mandeln . Nüsse nur 10 Proz . Wasser . Vege -

tabil' ifches Eiweiß enthalten Nüsse und Mandeln etwa 15 bis

20 Proz . , Bananen etwa 1,5 und Birnen nur 0,25 Proz . Als eigent¬

liche Nährstoffe kommen bei den Fruchten eigentlich nur Zucker ,

Dcrttin , Gummi und ( verzuckerbare ) Zellulose in Betracht . Van

den Obstfrüchten unseres Kljmas sind am z u ck e r r e i ch st « n die

Weintraube mit 14,5 Proz . , die Birne mit 8. 3 Proz . und

der Apfel mit 7. 2 Proz . Bis zu 60 Proz . kann der Zuckergeholt in

den Obstkonfervcn steigen : diese stellen also echte Nah -

r u n g s m i t t e l dar .
ebrstauffübruiigeii der Woche . Montag , Zentral - Tbcater : „ Die

RS » b cr ». Mittwoch , DculichcS Theater : „ Schneider Sibb ett .

llraniavorträge . Somit . : „ D er ?l u s b r » ch de » ül c tna " , Aont . :

„ Der H a r z»: Dienst . : „ Die m a I e r i s ch e M a r t ": Mittw . , Donn :
„ Mit Schnellzug und Qzeandamvser von Berlin über
Bremen nach New Aork ; Frelt . : „ Von der Zuzfpttze biZ

zu m 23 a tz w a nn : Sonnab . : „ Die Insel Rügen " .
Ren es Volkotheater . Infolge einer Erkrankung müssen die enge -

kündiglen Borslcllungcn "der . . Fahrt nach Orplid " s o r t f a I l e n.
GS wird nun ollabeudlich gegeben die Stzmaiinsche Komödie » Vater und
S o H n" .



die 5abour Partp für Salöwin .

London . 14 Su « . ( EP. ) . Die Nollzugenusschüsse der Trade -

Union ? und der Ardeiterpartei hielten gestern eine Sitzung ab , noch

deren Verlauf folgende ? veröffentlicht wurde : Die Erklärung

B a l d w i n s , welche die deutsche Not als Grundlage von Unter -

Handlungen annimmt und besogt , daß die englische Regierung bc -

abfichtigtige , ihre Position näher zu bestimmen , und alle alliierten

und interessierten Staaten einzuladen , sich einem Antwortsentwurf

anzuschließen , der keinen anderen Zweck hat , den Frieden in Euro -

pa wiederherzustellen und die erschöpft « Welt wieder auszurichten ,

hat deshalb günstige Aufnahme gefunden , weil sie der

. Haltung entspricht� die von der Arbeiterpartei immer emp -

fohlen worden ist . Die Arbeiterpartei lehnt energisch jede Aktion ab ,

durch welche Feindseligkeiten zwischen ,dem französischen und dein

englischen Volke geschaffen werden . Sie richtet an die französische

Arbeiterschaft ihr « brüderlichen Grüße , versichert ihren guten Willen

und ersucht sie vor allein , alle Bestrebungen daran zu setzen , damit

sich nichts der harmonischen Zusammenarbeit der beiden Notionen

in der ganzen Bewegung für die Gerechtigkeit und den internatio -

nalen Frieden entgegensetzt .

Ter cnqlische Cntwurf bis zum Juli zu erwarten .

London . 14. 3uli . ( BJIB . ) Dos Reulersche Bureau meldet :

In mnilichen britischen Kreisen wird über die Natur der briti¬

schen Antwort aus das deutsche Memorandum , deren Fertig -
stellung bis zum IS . 3 u l i zu erwarten ist , weiter vollständige
Zurückhaltung geübt , aber es kann als sicher angenommen
werden , daß die britische Antwort den Vorschlag entHollen wird .
eine internationale Kommission einzusehen , die Deutsch -
lands Fähigkeit zu Reparationszahlungen bestimmen soll . Mög¬
licher weise wird auch die Frage der Beendigung des passi¬
ven Widerstandes im Ruhrgebiet berührt werden . Die
Rote wird wahrscheinlich der Regierung der Vereinigten
Staaten zur 3nsormotion mitgeteilt werden .

Möglichkeiten und Schwierigkeiten .
London . 14. 3uli . lEca . ) Der . Daily Telegraph " bringt

aus der Feder seines diplomatischen Mitarbeiters die haupipunkic
de » englischen Memorandums , die er in folgender Weise zusammen .

f - ßt :

I . Die deulsche Anregung des Iusammenlritls eines inter -

nationalen Sachverständigenkomitees , um die

Zahlungssahigkeit Deutschlands abzuschätzen . 3m Prinzip ist diese

Absckzähung von der englischen Regierung von Ansang an g u t g e -

heißen worden : man muß nur die Form finden , die dieser An¬

regung gegeben werden soll . Um die juristischen Einwände aus der
Welt zu schassen , die von Frankreich erhoben werden könnten , wird
man diese Kommission in Zusammenhang mit der Re -

paratiovskommission bringen . Da der . Daily Telzgraph "

voraussieht , daß Frankreich besonders starke Einwände machen

würde , wenn zu diesem Komitee auch Neutrale zugezogen wür -

den , so meint das Blatt , man könnte dos Komitee der Banksachleutc

seinerzeit um einen Amerikaner und einen Holländer ver -

stärken . Von einem deutschen Sachverständigen könne natür -

lich ( ? ) keine Rede sein .

?. Die deutsche Anregung über die Garantien und die

Zahlungsmodalitätcn . Die englischen Sachverständigen betrachten
die drei Arten von Garantien , die Berlin angeboten hat , als an¬

gemessen oder doch als die besten , die man angeben kann . Der

. Daily Telegraph " meint , daß im oerflossenen 3ahr die belgische

Regierung und ihre Vertreter in der Reparationskommission eine

Untersuchung über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands gutgeheißen
hätten , die vollkommen aus das hinauslause , was heute vorgeschlagen
werde . Die von Berlin angebotenen Garantiearten seien etwa das¬

selbe wie das . was die belgischen Sachverständigen verlangt

hätten , hinsichtlich des Zusammentritts einer Reparakionskonferenz
zwischen Deutschland und den Alliierten glaubt man an e r n st e

Schwierigkelten seitens der betgischeu Rzgierung .

Frankreich unnachgiebig : „ Erst Einstellung i » es passiven
Widerstandes . "

Varls , 13. Juli . ( Eco . ) Der Korrespondent eines englischen
Nochnchtenburcaus halt « heute abend eine Unterredung mit einer

einflußreichen Persönlichkeit des französischen Auswärtigen Amts .

Danach sind die fronzösischen Ncgicrungskreise sehr erfreut über

den ernsthaften Willen , den Baldwin in seinen Erklärungen gezeigt
habe , stellen jedoch fest , daß der Status quo ante weiter bestehen
bleibt . Dos Interesse der französischen Regierung konzentriert sich

auf die Antwort der englischen Regierung an Deutschland , Es sei

nicht unwahrscheinsich . daß Frankreich sich der englischen Anlwort an¬

schließen könne , denn Frankreich sei entschlossen . Deutschland aus seine
letzte Note zu antworten , wenn es wirklich den passiven Widerstand
eingestellt habe , und zwar :

1. durch Zurückziehung der Verordnungen s�nd Er -

lasse im Ruhrgebiet , die den Versailler Vertrag verletzen und den

Beamten verbieten , in voller Loyalität mit den alliierten Behörden

zusammenzuarbeiten :
2. durch eine Verleugnung und Verurteilung der

Sabotageakt « .

Erst wenn dieses Resultat erreicht sein wird , wird die französische
Regierung bekanntgeben , welche Maßnahmen siz ergreifen wird , um
die Besetzung abzuändern und zu mildern . Weiter wurde

erklärt , daß die französische Regierung von Amerika die Versicherung
erhalten habe , daß das Weiße . Haus den Ereignissen , die sich in

London abspielen , vollkommen neutral gehenübcrstehen werde ,

Belgien werde sich in allen Punkten dem französischen Standpunkt
anschließen .

Amerikas Zurückhaltung . — Baldivius und HughcS '

Pläne wcsensverwandt .

London . 14. Juli ( MTB . ) Reuter meldet aus W a s h i n g t o n:

hier ist eine Erklärung von zuständiger Sei ! « verosfentlicht worderi ,

die besagt , daß die Washingtoner Regierung von britischen vffi -

ziellen Persönlichkeiten bezüglich der geplanten britischen Antwort

an Deutschland nicht befragt worden sei . Washington habe

auch kein « Anregung vorgebracht , und die Presseberichte über

den Meinungsaustausch durch Vermittlung des Bolschafters in

London seien unbegründel .
Während die offiziellen Kreis « e ? ablehnen , sich zu der Er -

klärung des britischen Premierministers zu äußern , ist man allgc -
mein der Auffassung , verschieden « seiner Darlegungen bedeuteten ,

daß irgendein Versuch unternommen werde , um «inen Ausweg aus

der Reparotioneschwierigkeit durch gemeinsame internationale

Arbeit zu finden . Diese Aktion würde zum Zie ' e haben , Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit vom wirtschaftlichen Gesichts -
punkt aus festzustellen . Wenn dies der . Hauptinhalt der Vor -

schlüge der britischen Regierung wäre , so würde der Plan , wie in

Washington erklärt wird , viel Gemeinsames mit den An -

regungen des Staatssekretärs Hughes haben , die dieses im

Oktober v. I . der fronzösischcn Regierung vorgelegt habe .

Raubmorü in Schoneberg .
Ein neues K a p > t a lv c r b r e ch e n ist in der vergangenen

Nacht in dem Hause Borbergstraße 2 zu Schöneberg verübt
worden , hier wohnte im ersten Stock für sich allein ein 36 Jahre
alter Makler a n s Friedmann , der seine Geschäfte mit Hilfe
seiner Privatsekretärin betrieb . Diese verließ ihn gestern nach -
mittag um Z Uhr nach Schluß ihres Dienstes , Als sie heute vor -
mittag um 16 Uhr wiederkam , klopfte sie vergeblich an . Niemand
antwortete ihr , und drinnen ließ sich auch sonst nichts hören . Die
Sekretärin ließ jetzt öffnen , und nun fand man den Makler tot
auf der Seite auf den ' Fußboden feines Zimmers liegen . Die
eine Gcsichtshälftc war blutig . Der Arzt Dr . D a v i d s o h n , de »
die Kriminalpolizei des 172 . Reviers zuzog , untersuchte die Leiche
vorläufig und stellte unter einem Auge eine Berletzimg fest , die
von einem Stich oder einem Schuß herzurühren ' lchcint . Die
Sekretärin , die die Verhältnisse ihres Arbeitgebers leimt , stellte
fest , daß alle Kleidungsstücke , die Wäsche und die U hr des
Toten fehlen . Allem Anschein noch liegt allo ein Raubmord vor ,
Eine Ueberwohncrin Friedinanns will in dessen Behausung in der
Nacht zwischen 11 und 12 Uhr eine heftige Auseinander -
setzung gehört haben . Vom Polizeipräsidium , dos benachrichtigt
wurde , begaben sich die neu « Mordkommission , die Kriminalkom -
missare Geißel » nd Müller mit ihren Beamten und dem Er -
kennungsdienst alsbald an den Totort .

*

Zum Raubmord in der Prenzlauer Allee wird folgendes mit -
geteilt : Die Leiche der ermordeten Eisenhändlersfrau Fanny
Förster wurde gestern nachmittag vom Gerichtsarzt Professor
Dr . Strauch obduziert . Dez- Kopf des Opfers bot geradezu ein
entsetzliches Bild , Noch dem Ergebnis der Obduktion Hot die kern -
gesunde Frau mit der Schärfe eines schweren Beils nicht weniger
als sieben wuchtige hiebe erhalten , in der Mittellinie so-
wohl wie links . Sie zertrümerten den Kop- f - und auch den Ge -
sichtsschädel so vollständig , daß man nur noch einen hausen Knochen
vor sich hotte . Auch die Zähne des Ober - und Unterkiefers wurden
der Fron ausgeschlagen . Abwchroerletznngcn waren kaum auch
nur in Spuren vorhanden . Der Platzmeister L. leugnet nach wte
vor die Tat und auch noch den Ueberfall auf das Dienstmädchen ,
obwohl dieses bei seiner Aussag « bleibt .

Ein blutiges Ende fand in der vergangenen Nacht eine

häusliche Feier auf dem Grundstück Lesfingstraße 18 in
Zehlendorf . Der Besitzer dieses hauss , der Schuhworenfobrikcmt
Wilhelm Bulla , der mit einem seiner Mieter , dem 39 Jahre
alten Lagerverwoltcr Karl h i n s « l h e i m , schon länger auf
etwas gespanntem Fuße lebte , feierte gestern seinen Geburtstag .
Als nun gegen Mitternacht Hinselheim nach Hause kam , schlug der
Hund des Hausbesitzers an . Darüber gerieten die beiden Männer
in Streit und Tätlichkeiten . Nach der ersten Auseinander -

setzung folgte Bulla seinem Mieter aus den hos . hier geriet cr
wieder mit ihm zusammen , und das Ende war , daß hinselmann
seinem Gegner einen so schweren Messer st ich beibrachte , daß
er t o t zusammenbrach . Die Leiche wurde beschlagnahmt und vor¬
läufig in der Wohnung belassen , hinselmann , der ebenfalls
eine Stichwunde am Schlüsselbein erhalten hat , wurde verhaftet .

Das Geschäft üer Langfinger blüht !

Zwei chinesisch « Studentinnen bestohlen .
Ein großer Einbruch in der Junkerstraße beschäftigt seit einiger

Zeit die Kriminalpolizei , ohne daß es bisher gelungen ist , ihn auf -
zuklären . Ein Kaufmann W. befand sich einige Tage lang außer -
lialb seiner Wohnung . An einem Somiiagnachmittag nun , als das
Haus fast leer stand , versuchten sich Einbrecher zunächst an der ver -
schlossenen Vordertiir . Als sie hier keinen Erfolg hatten , gingen sie
durch den Zugang des Ouergebäudes vor . hier schnitten sie
alle Behältnisse und stählen , was sie irgend an werkollen
Wohnung . Für den Fall einer Ueberraschung nahmen die Ver¬

brecher von einer Wanddetoratton zwei scharf « Dolche herunter
und legten sie im Schlafzimmer bereit . Dann erbrachen sie
alle e h ä l t n iss e und stahlen , was sie irgend an wertvollen
Dingen mitnehmen konnten , alles in allem für 136 bis 186 Mi ! -
Ilaneu Mark . Zu den Einbrechern gehörte wahrscheinlich ein
Mann , der um die Mittagszeit gesehen wurde , als er mit einem

Koffer das Haus verließ . Seine Spur ist bisher noch nicht ge-
funden . — Einem Kanzleibeamten der schwedischen
Gesandtschaft wurden aus seiner Wohnug in der Karlstr . 15

zwei Koffer mit Wäsche usw . für mehrere Millionen Mark gestohlen ,
ein kleiner viereckiger Nohrplattenkoffer und ein großer brauner

Rindlederkoffer . Beide sind . �. H. in den schwedischen Farben ge -
zeichnet . Mitteilungen zur Aufklärung nimmt die Dienststelle R. 1. 3
ini Zimnier 163 des Polizeipräsidiums entgegen . — In einem Pen -
sionat am Savignyplatz wurden zwei chinesische <3 tu -
d c n t i nn en um Schmucksachen und chinesische Kleider von
hohem Werte bestohlen . Für die Wiederbeschaffung ist eine B e -

lohnung von 2 Millionen ausgesetzt .

Tie Festsetzung der Werkstarife .
Die Wcrksdeputation hat sich in der gestrigen Sitzung in sehr

eingehender Debatte mit der Fe st setzung der Gas - , Wasser -
und Strompreise beschäftigt . Bei allen Beteiligten herrschte
der Wunsch vor , die Tarife für die Bevölkerung so tragbar und so
gerecht wie nur irgend möglich zu gestalten . Um dies zu erreichen ,
wurde der Tarifausschuß erinächtiot , die Preise in Zukunft erst am
Schlüsse des Monats bekanntzugeben und so in die Lage ver -

setzt , die Preise , deren vor Heng « Festsetzung infolge der sprung -
hasten Erhöhung der Kohlenprcise ohne Nachteile für die Werke nicht
mehr durchführbar ist , auf Grund der tatsächlichen
Kohleneingänge und der dafür aufgewendeten
Kosten zu bestimmen . Aus dieser Grundlage ist eine ungerecht -
fertigte Verteuerung der Tarife ausgeschlossen . Die nächste Fest -
setzung der Preise wird in der letzten Woche des Monats Juli ver -

össentlicht . _

Ein markenfreies Brot 2t 000 Mark .

Dicsenigen Verbraucher , die im Hinblick auf die höhe ihres Ein -
kommen ? zum Bezug markenfreien Gebäcks gezwungen sind oder
aber seinen Genuß dem des schlechten Markengebäcks frei -

willig vorziehen , haben sich in der letzten Zeit daran gewöhnen
müssen , daß ihnen ihr täglich Brot olle zwei bis drei Tage von
neueni verteuert wird . Am kommenden Montag , den
16. Juli , tritt eine abermalige Preiserhöhung in Kraft , und zwar
kostet dann das markenfreie Brot 21666 , die marken -
freie Schrippe 966 , Koiserbrötcheu , Hörnchen und Schnecken
1266 , Plunder - und Blechkuchen 13- bis 18 666 , das Pfund Einback
14 606 , Zwieback 16 800 , geriebene Semmel 14 000 , Backgeld 2500
bis 3000 Mk. Die Preise für Obstkuchen sind 56 Proz . höher als die

obengenannten Kuchenpreise . _

Eine Schnlkino - Tienftstcsle .
Die Berliner S ch u l d e p u t a t i o n beabsichtigt ein besonderes

Organ fijr die Fördormig der Schulkinoangelegenheitcn einzurichten ,
» nd Hot die genauere Festlegung der Arbeiten einem Ausschuß zur
Ausarbeiiiing überwiesen . Ob ei » besondere - Dezernat oder ein
Ausschuh die Arbeiten führen werden bleibt der Entscheidung vorbe -
halten . Es wird beabsichtigt , durch diesen Ausschuß eine Förde -
r u » g , Vertiefung und Leitung der Film - und Licht -
b l l d v o r s ii h r n n g c n an den Berliner Unterrichts -
und C r z i e h u n g e a ii st a l t e n z u _ e r st r e b c n. Die Dienst¬
stelle regelt zu diesem Zwecke für die Schulen und die Erziel , nngs ,
austasten der Stadt Berlin und für die an ihnen bestehenden Schul -
kino und Lichtbildeinrichiungen die einschlägigen Verwaltungsfragen
und beobachtet die Jnnehaltung der in Frage kämmenden Verard -
niingen und gesetzlichen Vorschriften . Dia Dienststell « irn t « r st ü tz t
die Arbeit der Schultinogcmeindcn , die Schnllichlbild -

Vorführungen , Ke Ausbildung der technischen Leiter solcher Veron -
stoltungen in Schulen und die geschlostencn Schulveranstaltungen
öffentlicher Theater . Dies « Darbietungen der öffentlichen Kinotheater
sind so rechtzeitig zur Genehmigung anzumelden , daß die Beran -
talter durch besonders aus der Lehrerschaft zu berufende Fachaus -
chüsse über den Inhalt der Darbietungen beratne werden können .

Di « Dienststelle sammelt Vorführungspläne und - berichte , Urteile
über Filme , Lichtbilder und Vorsührungen , Verwaltungsentscheide ,
Organisatioiisberichtc und Satzungen und beschafft sich die sonst ge -
eigneten Unterlage » zur Beratung und Auskunft bei der Feststellung
der Arbeitspläne , zur Methodik des Bildunterrlchts und bei Neu -
einrichtungen .

Um Sie firzthonorare .
Die Berliner Kassenärzte nahmen gestern abend im Langenbeck -

Virchow - Haus zu dem am 16. Juli gesällten Schiedsspruch über die
Kassenhonorore Stellung . Nachdem Dr . Scheper über den ganzen
Verlauf der Verhaiidlungen mit den Krankenkassen und der Ba -
ratuiigen vor dem Schiedsgericht im Reichsarbeitsministeriiim b- -
richtet hatte , wurde ohne längere Debatte der von dem Be -
richterstatter vorgelegte Antrag des Vorstandes und Ausschusses der
ärztlichen Vcrtrogsgemeinschaft des Groß - Berlincr Aerztebnndes on -
genommen , der vom Vorstand die Kündigung des Ber -
träges mit den Krankenkassen zum l � August verlangt ,
falls diese nicht binnen 14 Tagen Sicherheit dafür geben , daß den
Aerztcn in Zukunft der Geldentwertiiiig entsprerbeiide
Honorare gewährt werden .

Der Mindcstuntcrhalt für Kinder .

Für den laufenden Monat sind vom Iugcndomt de- i Magistrats
Berlin als M i n d e st u n : c r h a l l § s a tz für u n e h c l i cb e
Kinder von Müttern einfachsten StnndeS 266 666 M. als an -
gemessen festgesetzt worden . Die Väter haben das ohne besondere
Benachrichtigung durch den Vormund ohne weiteres zu zahlen und
werden , wenn sie sich weigern , zu eniltncchendcn Sätzen vcrurieilt .
Uiiterhaltsklagen sind bor den Nmtsgecichtcii an der Tagesordnung ,
In sehr vielen Fällen muß eist der Gerichtsvollzieher eingreifen .
um den letzten und schärfsten Druck ouf die Pflichterfüllung gegen
den Staat auszuüben .

Brände bei der Eisenbahn . In der letzten Nacht brannten zwei
Loris mit Koblen gleichzeitig auf dem Güterbohnbof Frie -
d e n a u und Wilmersdorf , wa schon vorher zwei Waggons mit
Preßkohlen hinterctnondcr in Brand geraten waren , wodurch d' r
Eisenbohnverkehr gefährdet wurde . Die Schöneberger Wehr be -
scitigte die Gefahr . Auf dem Rongicrbahnhos Rummelsburg stand
ein Lokomotivschuppen , in Flammen und am Effenbahnübergong an
der Warschauer Straße in Schöneberg die große Böschung .
In beiden Fällen gelang es, das Feuer in harter Arbeit zu beseitigen .

Rom Gastod gerettet . Der 19. Feiierwehrzug wurde in der
9. Abendstunde noch der Meyerheimstroße 3 alnmiert , wo in einer
Edelmctallschnielze drei Personen bewußtlos auf -
gesunden worden . Sie waren durch Kohloxydgose aus einem
Schmelzofen betäubt ivorden . Zum Glück haste man sofort die Feuer -
wehr alarmiert , der es mit nieler Mühe gelmig , durch Einflößen van
Sauerstoff olle drei Personen zu retten .

Die städtischen Freibäder Adlershof ( zwischen Restaurant
Neptunshain und Bahnhof Spindlersfeld ) und O de r s ch ö n e >
weide , Köponicker Str . 33 ( neben Restaurant Sadowa ) bieten auch
in diesem Jahre wieder Erholungsmöglichkeit gegen geringes Ein -
lrittsgcld — zurzeit 206 M. für Erwachsenc , 56 M. für Kinder .
Neben den erforderlichen Sicherheitsvorkehrungeii weisen die Bade -
anstalten Umkleideräume , Sprungbretter , Sckwimnisteigc und Trink -
ivasserbrunncn sowie ständigen Rettungsdienst ouf . Das eigene
Interesse der Erholungsuchenden läßt es angebracht erscheinen , den
geordneten Badebetrieb in einer Badeanstalt dem wilden Baden vor -
zuziehen . Wenn auch der anfangs flache Strand der freien Bade -
stellen in verlockender Weise zum Baden einladet , so fällt doch die
Sohle der Gewässer oftmals plötzlich ab , ist morastig , mit Schling -
pflanzen und Woidengestrüpp bewachsen und wird dadurch auch den
geübten Schwimmern gefährlich .

3nsolge der Abschnürnng des besetzten Rhein - und Ruhrgebiets
haben viele Reisende ihre vorher gültigen Fahrkarten und
Sonderzugkarten aus oder nach dem besetzten Gebiet nicht
oder nur zum Teil benutzen können . Di « Gültigkeit dieser Karten
ist deshalb bis zum vierten Tage nach Aufhebung der Verkehrs »
sperre verlängert morden . Die vorgezeigten Fahrtausweise
mit Ausnahme der Sommersonderzugkarten werden von den St, -
tionen entsprechend gültig geschrieben .

Das Aquarium hat gegenwärtig in zwei Behäliern des In -
sektariums Zuchten de ? Maulbeer - SeidenspinnerS
ausgestellt , in denen die Kokons , die frisch geschlüpslen Schmetter -
linge , sowie die frisch abgelegten gelben und älteren grauen Eier
zu sehen sind . Aus diesen sind aucb bereits wieder kleine Raupen
geschlüpft , die zunächst in Glasschalen heranwachsen . Auch größere
Raupen , die dicht vor der Verpuppung stehen , sind noch vorbanden .

Großfeuer bei Hamburg .
24 Häuser eingeäschert .

Wie die Hamburger Morgcnprcsie meldet , cnstand gestern nach -
mittag in S ch o l . e n f l e t h bei H a s e l d o r f , wahrscheinlich
durch Selbstentzündung von zu früh eingc -
fahrencm Heu Großfeuer . Der Brand wurde um 4' / , Uhr
bemerkt . Eine Stunde später standen bereits acht Gebäude
in Flammen . Im ganzen sind 18 große Bauern -
Häuser und 6 kleinere Gebäude eingeäschert .

Die Schießassäre in Wittenberge� tin Nr . 297 des „ Vorwärts "
vom 28 . Juni hotten wir über eine Echießoffäre in Wittenberge be -
richtet . Dort sollte der 1. Bürgermeister bei der Besichtigung des
Revolvers eine Schupobeamten fo unvorsichtig mit der Waffe um -
gegangen fein , daß sie sich entlud , und einem neben ihm sitzeiiden
Stadtrat zu Tode traf . Wie uns nun mitgeteilt wird , hat sich der
Vorgang anders abgefvielt . Der Bürgermeister hatte die
Waffe zwar besichtigt , sie ober , ohne daß ein Unfall passiert wäre ,
dem Schupodeamten zurückgegeben . Dieser beschäftigte sich noch
etwas mit ihr und der » ms Leben gekommene parteigenössische Stadt¬
rat bat , daß maii die Waffe endlich wegstecken möge . In demselben
Augenblick krachte der Schuß , der haarscharf an dem Kopf des
Ersten Bürgermeisters Genossen Linde vorbeiging und den Stadt -
rat tötete .

Hitze und Gewillerstürme in England . Das britische Insel -
reich leidet wie Deutschland unter einer cyormen Hitzewelle . Gestern
erreichte der Thermo » , eterstand eincii Rekord , wie ihn England seit
16N nicht mehr erlebt hat . In London betrug die Temperatur im
ini Schatten 91 " Fahrcnheit ( 38 " CclsiuS ) . Ungewöhnlich schwere
Gcivittcr stürme hausten gestern im Norden und Westen
Mittelenglands .

Keine Devisenotierung — Hausse in vanzig .
Wider Erwarten fielen h- ui « auf Beschluß des Börsenvorstandes

die Noüeriuigcn für Dcvisen ans . In D a n z i g wurde der Dollar
mit 233 —246 666 und dos Pfund mit 1 166 666 genannt . Für
Effekten scheint man etwas fester gestimmt zu sein und auch der
Geldmarkt bekommt ein freundlicheres Aussehen , obgleich er
keineswegs als flüssig bezeichnet werden kann . Im Bordergrund
des Jntcresfrs stehen anscheinend Autowert « .



OeVerGhastsbewegung
Um üie wertbeständigen Löhne .

Gestern fanden im Reichsarbeitsministerium Verhandlungen
zwischen dem Reichsarbeitsminister Dr . Brauns und Vertretern
der Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbände
statt . Wie eine bürgerliche Korrespondenz mitzuteilen weiß , haben
die Vertreter der Vereinigung deutscher Arbeitgeberoerbände ihre
seither ablehnende Stellung aufgegeben und erklärt , daß sie
gegen die Einführung einer wertbeständigen Lohnklausel bei Abschluß
von Tarifverträgen nunmehr keine Bedenken mehr hätten .

Heute finden im Reichsfinanzministerium außerdem Besprechun -
gen über die Einführung der wertbeständigen Löhne für di « B« -
amten , Angestellten und Arbeiter des Reiches , der Länder und Ge -
meinden statt . Auch hier dürfte es zu einer Einigung kommen , nach .
dem das Reichsfinanzministerium seinen bisher ablehnenden Stand -
punkt aufgegeben hat .

Wie wir hören , beabsichtigt der Reichsarbeitsminister auch die
Vertreter der gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen zu einer Be -
sprechung über die praktische Einführung der wertbeständigen Löhne
Anfangs nächster Woche einzuladen . Wir wollen unsererseits hoffen .
daß nach dem Streik in der Berliner Metallindustrie das deutsche
Wirtschaftsleben vor weiteren Erschütterungen wegen der unbedingt
notwendigen Einführung der wertbeständigen Löhne bewahrt bleibt .

Gefährliche Lage ia üen Krankenhäusern .
Willkürliche Deseikigung des Zlchlstundenkages .

Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter erhalten wir
folgende Zuschrift :

Die Verhältnisse innerhalb der Krankenhausbetriebe sind , was
allgemein bekannt fein dürfte , d' « denkbar schlechtesten . Daß unter
den obwaltenden Wirtschaftsvcrhältnissen auch in den Krankenhaus -
betrieben die größtmöglichste Ersparnis geübt werden muß , ist selbst -
verständlich . Nur sollte nian seitens der Stadwerwaltung bemüht
fein , bei den für Ersparnisse notwendigen Mahnahmen ein wenig
Gerechtigkeit zu üben . Bisher oersuchte man seitens der Stadtver -
ivaltung , nur die Arbeitnehmer die Folgen der Ersparnisse
tragen zu lassen . Dem Zwecke von Ersparnissen dient u. a. auch
die kürzlich erfolgte Ueberführung des Krankenpflege Personals m
das Angestelltenverhältnis . Dadurch ist dem Magistrat
die Möglichkeil gegebe », einen wesentlichen Teil der Gehälter vom
Reich zurückerstattet zu erhalten .

Als grundsätzliche Voraussetzung für die Ueberführung des
Krantenpflegepersonals in dos Angestelltenverhältnis galt die E r -
Haltung aller bisherigen Rechte . Unter dieser Voraus -
setzung wurde «ine tariflich « Sondervereinborung für das Kranken¬
pflegepersonal auf der Grundlage des 3. Manteltarifvertrages für
die nichtständig Angestellten Berlins getroffen . Diese tariflichen Ver -
einbarungen , die kaum in Kraft getreten sind , hat der Magistrat
nunmehr durchbrochen . Unter Mißachtung aller sich aus dem
Tarif ergebenden Rechte , insbesondere das der Mitbestimmung ,
verfügte der Magistrat unter dem 7. Juli , daß di « bisherig « unge -
teilte achtstündige Arbeitszeit ab 12. Juli auf der
Basis von zir�ilfStunden zu teilen fei , d. h. daß an Stelle
der achtstündigen

zwölsstündige Arbeitszeit

tritt . Bei Richtbefolgung dieser Maßnahm « soll in jedem Fall die
fristlose Entlassung erfolgen .

Die Verfügung des Magistrats stellt sich als eine Gewaltmaß -
nahm « dar , wie wir sie unter der wilhelminifchen Aera von privat -
kapitalistischer Seit « nicht schlimmer kennen gelernt hatten .

Eine Mitgliederversammlung , die am 10. Juli im großen Saal
des Gewerkschaftshauses tagt «, beschloß auf Anraten der Organisation
« instimmig , die Verfügung des Mogistrats nicht zu r « Iptk -
t leren . Es wurde ferner beschlossen , den Dienst in bisher ge -
wohnter Weise zu verrichten und alle Weisungen der Orga -
Nisation auf das strikt « st « zu befolgen . Trotz der Pro -
vokaticn des Magistrats hat die Organisationsleitung von schärferen
Maßnahmen vorläufig Abstand genommen . Maßgebend dafür war
die Erwägung , die Kranken für das Vorgehen des Magistrats gegen
das Krankenpflegepersonal nicht leiden zu lassen . Ob jedoch diese
Rücksichtnahme für die Dauer möglich sein wird , erscheint zweifelhaft .

Trotz eindringlicher Warnung durch den Bevollmächtigten der
Berliner Filiale des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter
an den Berlin « ? Magistrot , die Verfügung weg « n ihrer unabsehbaren
Folgen zurückzuziehen , war der Magistrat von seinem falschen , über -
dies jeder gesetzlichen Grundlage barem Standpunkte nicht obzu -
bringen . Auch der Hinweis , di « Wirksamkeit der Verfügung bis zur
Entscheidung des Schlichtungsausschusses hinauszuschieb «n, hatte
keinen Erfolg .

Wie uns von einigen Betrieben mitgeteilt worden ist , hat das
Hauptgesundheitsamt den einzelnen Verwaltungen « rneut telepho -
nischen Auftrag gegeben , streng nach der Verfügung des
Magistrats zu handeln . Tatsächlich wurden un » aus «ini -

gen Betrieben bereits fristlose Entlassungen gemeldet .
Wir warnen den Magistrat hiermit öffentlich erneut und

e i n d r : n g l i ch st vor Anwendung der Verfügung . Wir erklären
zugleich , daß wir alle Folgen , die sich aus der frevelhaften Miß -
achtung von tarifoertraglichen Rechten der Arbeitnehmer durch ein -
zelne vom Machtdünkel befallene Personen der Stadtverwaltung er -
geben mühen , ablehnen . Wir können auch nicht unterlassen , die
Oeffcntlichkeit auf das Elend aufmerksam zu machen , in das die
Kranken beim Beharren des Magistrat » auf seinem ungerechten
Standpunkte verfallen müssen .

Gehattsregelung im Vcrsicherungsgewerbe .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
Am 10. Juli ist vom Zentraloerband der Ange

stellten , dem Gewerkschaftsbund der Angestellten und dem Allge
meinen Verband der Versicherungsangestelltsn mit dem Arbeitgeber
verband deutscher Versicherungsunternehmungen eine vorläufige
Gehaltsregelung für Juli vereinbart worden . Hiernach werden
die Junigshältsr und alle übrigen Einkommensquellen das Reichs
tarifs um 100 Pro z. erhöht . Auf das sich hiernach ergebende
Juligehalt ist spätestens am IS . Juli eine Lorabzahlung in

Höheoon40Proz . zuleisten . Die Verhandlungen über das

endgültige Juligehalt werden am 23 . Juli aufgenommen .
Der Deutschnationole Handlungsgehilfenver -

band sDHD . ) , der ebenfalls Tarifpartei ist , hatte es aus agitotori
scheu Gründen im Juni für richtig gehalten , durch eine Separat
aktion . von der er den Verficherungeangestellten goldene Berge ver -
sprach , Beunruhigung in die Reihen der Versicherungsangestellten
zu tragen . Wie vorauszusehen war , hatte er aber bei dieser Aktion
nicht den geringsten Erfolg zu verzeichnen , vielmehr ist
durch endgültige Entscheidung der tariflichen Reich - sschiedsstelle vom
11. Juli festgestellt worden , daß die von den anderen drei Ange -
stelltenoerbänden am 2S. Juni vereinbarten Juni gehälter u n -
verändert auch für die Mitglieder des DHN . Geltung hätten . In
der Begründung dieser Entscheidung ist dem sich so radikal gebärden -
den , in Wirklichkeit aber lammfrommen DHV . ausdrücklich bestätigt
worden , daß er mit seinen wenigen Mitgliedern sich dem Willen
der Mehrheit der Versicherungeangestellten , die in den drei
anderen Organisationen organisiert sind , zufügen habe . Darauf -
hin hat der DHV . durch bedingungslose Anerkennung
der von den anderen drei Verbänden getroffenen Juli - Verein -

barung seine Extratour unrühmlich beendet .

Warnung vor �» zug nach dem besetzten Gebiet .

Es liegen uns Protokolle vor , in denen Erwerbslos « , die

sich nach dem besetzten Gebiet hatten anwerben lassen , über ihre
Erfahrungen berichten . Es war den Angeworbenen versichert wor -

den , daß sie noch dem Kölner Tiefbauarbeitertarif entlohnt würden .

Außerdem hatte man ihnen gute Verpflegung und gutes Unter -
kommen zugesichert , wofür ihnen nur ein mäßiger Lohnabzug ge -
macht werden sollte . Die Angeworbenen befanden sich zum großen
Teil in jämmerlichster Verfassung . Einige hatten kein

Hemd , das Schuhwerk war unbrauchbar , Hofen waren zerrissen , so
daß das bloße Fleisch hervorsah .

Die Angeworbenen sollten verwandt werden , um zwischen Eus -

tirchen und Düren ein Gleise zu oerlegen . Die Angeworbenen wur -
den zum Teil in Dürscheven , zum Teil in Zülpich in Sälen a u f
Stroh untergebracht . Die „ gute Verpflegung " war so u n z u -

reichend , daß die Angeworbenen die Zivilbevölkerung u m
Lebensmittel bitten mußten . Die Leute , die sich schon dort

befanden , waren buchstäblich verlaust ; dabei befindet sich die

nächst « Entlausungsstelle in Köln . Als „ Verpflegung " gab es

morgens Kaffee und ein Stück Brot . Von welcher „ Güte " das Mit -

tagessen ist , geht daraus hervor , daß auf 100 Mann 15 Pfund
Fleisch , 25 Pfund Erbsen und 20 Pfund Kartoffeln gerechnet
werden . Für solche „ Verpflegung " wurden täglich 18 0 0 0 M.

vom Lohn abgezogen .
Krankmeldungen werden nicht berücksichtigt , weil die Leute i n

keiner Krankenkasse sind . Ist jemand so krank , daß er die
Arbeit nicht mehr verrichten kann , so erhält er einen Fahrschein , auf
den er nach seinem Wohnort zurückfahren kann . Dort ist der Mann
dann gezwungen , die Armenpflege in Anspruch zu nehmen , da

di « Besatzungsbehörde ihm während seiner Krankheit weder Lohn
noch Krankengeld zahlt .

Den nach Zülpich gebrachten Angeworbenen war gute Berpfle -

gung und 60 000 Mk. Tagelohn versprochen worden . In Zülpich
mußten sie ihre Ausweise abgeben und einen in französischer Sprache
ausgesetzten „ Arbeitskontrakt " unterschreiben . Als einer der An -

geworbenen vop einem franzöfischsprechenden Kollegen erfuhr , daß
der „ Arbeitskontrakt " die Verpslichtung enthielt , drei Monate

lang für einen Tagelohn von 57 600 M. z « h n S t u n -

den lang für die französische Eisenbahnregie zu arbeiten , verwei -

gerte er die Unterschrift . Darauf wurde er o e r h a f t e t und mit

Kolbenschlägen mißhandelt .
Die Bahngleise , an denen gearbeitet wird , werden von Marot -

kanern bewacht . Als die Arbeit in Angriff oenommsn wurde , mußten
die Leute unter Aufsicht von Marokkanern arbeiten .
Dies wurde allerdings auf die Beschwerden der Arbeiter eingestellt .
Unter welchem Druck dort gearbeitet werden muß , geht aus einer

Aeußerung der französischen leitenden Beamten hervor , nach der die

Angeworbenen Zwangsarbeiter sind . Gearbeitet wird , wie

schon bemerkt , täglich zehn Stunden , auch Sonntags .
Beaufsichtigt werden die Arbeiter von französischen Schachtmeistern ,
denen einige deutsche beigegeben sind . Es wird darüber geklagt ,
daß es dort deutsche Vorgesetzte gibt , die die französischen a n

Roheit übertrumpfen . Wer sich gegen diese Zustände auf -
lehnt , wird mit Verhaftung durch die Marokkaner bedroht .

Die in Dürscheven untergebrachten Arbeiter mußten in der Regel
bis abends 634 Uhr arbeiten . Wenn si « in ihrem Quartier ankamen ,

war es bereits 7 Uhr . Bis dann alle ihr Abendessen erhalten hatten ,
war es 8H Uhr geworden . In Dürscheven war Belagerung s -

zustand , und jeder mußte um 834 Uhr von der Straße fein .
Punkt 834 Uhr schlichen die schwarzen Patrouillen durchs Dorf und

verhafteten nicht nur jed ' en, der sich noch auf der Straße befand ,
sondern auch noch solche , die sich auf dem zum Quartiere gehörigen
umfriedigten 5) o f e , in der Küche oder auf dem Klosett aus -

hielten .
Solcher Art sind also die Arbeit und die Zustände , die der dahin

angeworbenen Arbeiter harren . Es ist darum notwendig , die Er -

werblosen sehr dringend davor zu warnen , daß sie sich zu solchen
Arbeiten ins besetzte Gebiet verlocken lassen . Es ist auch möglich ,
daß man ihnen zuerst glänzende Versprechen macht und

erst dann mit der Wahrheit herausrückt , wenn die Angeworbenen
das besetzte Gebiet betreten haben und sich in der Gewalt der Be -

satzungsbehörde befinden . _

Sonflikk Im Steindruckgewerbe . Verhandlungen über die neuen

Juli - Löhn « hoben trotz zweimaliger Aussprache kein « Einigung
zwischen den Parteien gebracht . Der Verband hat das Reichs -

arbeitsministerium angerufen . Am Montag wird das Schiedsgericht

zusammentreten .

Mirtsthast
Das landwirtschaftliche Pachtwesen .

Es wird viel behauptct , daß in Deutschland die Bewirtschaftung
durch Eigentümer ( Eigenbewirtschastung in diesem Sinn « ) die Regel
sei , während das Pachtwesen nur eine geringe Bedeutung habe .
Das ist nicht zutreffend . Wahr ist allerdings , daß bei uns die Ver -
Hältnisse günstiger liegen als z. B. in England , Frankreich und

Italien , jedoch ist die Ausdehnung des Pachtwesens in unserem
Lande schon recht weit gediehen , und zahlreiche hieraus sich
ergebende Mißstände bedürfen dringend der Abstellung . Um den

Umfang des Pachtwesens in Deutschland festzustellen , sind wir leider
immer noch auf die landwirtschaftliche Betriebsstatistik von 1907

angewiesen . Danach gab es im ganzen Deutschen Reick ) « 5 637 082

landwirtschaftlichen Betriebe seingerechnet Kleingartenbetriebe ) . Da -
von hatten 985 899 nur Pachtland , 1716 782 Bettiebe hatten zum
Teil Eigenland und zum Teil Pachtland . Von rund 5,7 Millionen

landwirtschaftlichen Betrieben sind rund 2,7 Millionen auf
P a ch t l a n d und weitere rund 750 000 auf D e p u t a t l a n d ,
Dienstland usw . angewiesen . Wesentlich günstiger fällt ein Ver -

gleich der Flächen aus , die in Eigenwirtschaft und Pachtwirtschast

genutzt werden . Bon rund 43 Millionen Hektar waren 37 Millionen

Hektar Eigenland und 6 Millionen Hektar Pacht - und sonstiges
Land .

Besonders ausgebreitet ist di « Pacht bei den kleinen Be -
trieben bis ur Größe von 2 Hektar ( 1 Hektar — rund 4 preußische
Morgen ) , wo das Land zur Gewinnung eines Nebenerwerbes be -

wirtschaftet wird , und bei den Betrieben über 100 Hektar . An
Kleinbetrieben bis zur Größe von 2 Hektar gab es im ganzen
3 378 509 . Davon waren nur 1 179 551 ( 35 Proz . ) ausschließlich
Eigenbetriebe . All « übrigen waren ganz oder teilweis « auf Pacht - ,
Dienst , oder Deputatland angewiesen . Ein Vergleich der eigenen
und gepachteten Flächen ergibt folgendes : Insgesamt bewirtschaften
die Betriebe bis 2 Hektar 2 492 002 Hektar ; hiervon waren nur
1 258 795 Hektar ( 5 0 Proz . ) eigenes Land . Bei den bäuerlichen
Betrieben von 2 bis 20 Hektar , bei denen die Zupacht sehr weit -
oerbreitet ist , sind von 2 071816 Bettieben 1067 746 ausschließlich
nur auf Eigenland gestützte Wirtschaften , also auch nur rund
50 Proz . Der Vergleich der Flächen fällt hier zugunsten des

Eigenlandes aus . Von 18 074 942 Hektar waren 15 902 642
Hektar eigenes Land . Am günstigsten stellt sich das Verhältnis bei
den großbäuerlichen Betrieben . Hier haben drei Viertel aller Be -
triebe ausschließlich Cigenland . Ueberhaupt st der Großbauer der

typische Dtttreter des Eigcnbesitzes . Je weiter man vom groß -
bäuerlichen Bettiebe in der Größe nach oben und unten geht , um

so mehr verringert sich die Zahl der ausschließlich au) Eigen -
land gestützten Wirtschaften . An Betrieben über 100 Hektar ( Groß -
betriebe ) gab es 1907 23 566 . Davon waren 5156 reine Pacht -
bettiebe und 1005 bewirifchafteten mehr als die Hälfte Pachtlcmd .
Dazu kommt no » , daß etwa 5000 Großgüter von a n g e st e t l t e u

Betriebsleitern verwaltet werden , so daß hier di « ttaurige
Tatsache zu oerzeichnen ist , daß nur etwa die Hälfte aller Güter
über 100 Hektar vom Eigentümer selbst bewirtschaftet wird .

Wichtig ist auch di « Gegenüberstellung der Landwirt « im

Haupt - und Nebenberuf « . Nach der Betriebszählunq von 1907

betrug die Zahl der selbständigen Landwirte 2 436 036 , die der

Landwirt « im Nebenberus 3 300 046 . Von der ersten Gruppe be -

wirtschafteten 1 364 377 ausschließlich Eigenland ( 55 Proz . ) , von

der zweiten bewirtschafteten 1 094 732 ( 33 Proz . ) nur Eigenland .
Allerdings find von den landwirtschaftlichen Hauptbettieben nur
108 666 ausschließlich auf Pacht - und Dienstland usw . angewiesen .
Eine sehr groß « Zahl von bäuerlichen Wirtschaften aber besitzt etwas

Eigenland und ist auf die Z u p a ch t u n g angewiesen , um den
Betrieb rentabel zu gestalten bzw . um in der Landwirtschaft einen
ausreichenden Unterhalt . zu finden . 886 013 selbständige Landwirte
haben noch Pachtland und 164 538 sonstiges Land . Don den land -
wirtschaftlichen Nebenbettieben find 1 311 021 vollständig auf Pacht - ,
Dienst - und Deputatlond gestützt . Danach sind also von den selcht -
ständigen Landwirten rund 1 Million und von denen , die im

Nebenberuf Landwirtschast beweiben , rund 1. 7 Millionen unmit -
t e l b a r , und rund ' / , Millionen mittelbar an der Regelung
des Pachtwesens interessiert Daraus geht hervor , daß
in Deutschland dieser Frage die allergrößte Beachtung geschenkt
werden muß , wenn nicht aus den Mißständen , die zum Teil von

vornherein dem Pachiwesen anhaften und die sich ferner und all -

mählich entwickelt haben , schwere Nachteile in beoölkerungs -
politischer, sojraler und wirtschaftlicher Hinsicht erwachsen sollen .

A. K.
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